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Nr. 117.

Unter den zahlreich llen. W tUnter ichen grellen. Widerſprüchen der kapitaliſtiſchen Seſelſdaſ iſt der am meiſten hervorſtechende der

Staatsbankrott, wie er in der letzten Zeit in europäiſchen
quaſi ziviliſierten Ländern in die Erſcheinung tritt. Nach
Portugal Griechenland und nun Serbien, das à Ia Crispi
„regierte“ Land des Operettenkönigs Milan. Man bedenke
nur: der Staat, die abſolute Jdee der Vollkommenheit und
Gerechtigkeit unſerer idealiſtiſchen Staatsrechtler, der vollen
detſte Ausdruck der kapitaliſtiſchen, auf Recht, Ordnung und
Sitte gegründeten Geſellſchaft, macht Pleite gleich dem
geriebenſten Börſenſpieler oder Altkleiderhändler. Und wäh
rend der durch eigene Schuld zum Bankrott getriebene Privat
mann in der öffentlichen Achtung ſinkt, verliert das edelſte
Organ der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die Summe aller
Einzelperſönlichkeiten, der Staat, nicht ein Jota an ſeiner
ſtaatsrechtlichen „Ehre“, wenn er ſich zahlungsunfähig erklärt
und ſeine Gläubiger einfach betrügt.

Der kapitaliſtiſche Staat hat eben ſeine eigene Moral oder
vielleicht gar keine. Mögen die Staatsrechtslehrer ex
cathedra auch verkünden, daß ſich der Staat keiner unſitt-
lichen Handlung ſchuldig machen ſoll, die den einzelnen
Staatsangehörigen ſchändet oder in Strafe bringt das
eherne Geſetz der modernen Staatswirtſchaft ſpottet ſolcher
„Lehren“. Der, moderne Staat wirtſchaftet ſchlimmer als
der Privatunternehmer, denn die ausſchließliche Grundlage
ſeiner Wirtſchaft iſt der Pump. Borgt ihm das eigene Volk
nichts mehr, ſo geht er ins Ausland, überliefert ſich Wucher
händen, großen Finanzinſtituten und Bankiergruppen und
haben ihn die Wucherer ausgeſaugt bis auf den letzten Bluts
tropfen, ſo giebt's eine Pleite. Nachdem geht dann das Ge
ſchäft von neuem los, gerade wie bei gewiſſen Privatleuten.
Denn die Dummheit der kleinen Kapitaliſten währt ewiglich.

Warum der Staatsbankrott eine öffentliche internationale
Jnſtitution geworden iſt, die man in früherer Zeit nicht
kannte, iſt leicht zu begreifen. Der Militarismus koſtet
ein Heidengeld, der bewaffnete Frieden koſtet den modernen
Staaten mehr als die Kriege des vorigen Jahrhunderts.
Und da die kleinen, wirtſchaftlich ſchwächeren Staaten natur

emäß am ſchwerſten unter der Militärlaſt tragen, ſo purzeln
ie auch zuerſt, Serbien, das jetzt vor dem Bankroit ſteht,

beweiſt dies. Bis zum Jahre 1876 gab es daſelbſt keine
Staatsſchuld, aber dank der militäriſchen Reorganiſation und
den koſtſpieligen kleinen Scherzen ſeines nicht angeſtammten
Ter betrug die ſerbiſche Staatsſchuld 1887, nach 11

hren, bereits 286 Millionen Franks. Heute iſt Serbien
ſo weit vorgeſchritten, daß es 340,7 Millionen Franks
ſchuldig iſt, wofür jährlich 21,7 Millionen Zinſen zu zahlen
ſind. Macht bei zirka 3 Millionen Einwohnern zirka 113
Franks Schulden pro Kopf der Bevölkerung. Das iſt
gar im Vergleich zu anderen „Kulturſtaaten“ ſehr wenig,
a in Deutſchland jeder Kopf mit 231.5 Mark, in Frank

reich mit 666.3 Mark, in Jtalien mit 336 Mark Staats
ſchulden belaſtet iſt, aber relativ, in 24 Jahren und in

so Moderne Sklavenfäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

Die Königin dieſer Geſellſchaft war Frau Jenny Genther, dieT r a e en lebensfroher zu L ſchien
er Toiletten, der Glanz ihrer Feſte

alle Erwartungen. Es v r r e Verſchwendung, wenn Frau Jenny das mit vollen Vanden
zweck und wahllos ausſtreute, wenn ſie überladen mit Diamanten
und echten Perlen in der Fremdenloge eines Mode Theaters er

die erle enüten i ed Kop e 7 dos re J m dennau Jenn e onen und Herrmache in zen an Weg durchaus keine guten
eſ mehr. Man begriff den Kommerzienrat nicht, wie er

die chwendung ſeiner Gattin geſtatten konnte.Der Kommerzienrat hatte h indeſſen in ſeinen eigenen
Schlingen gefangen. Ols er ſeiner Gattin beſcheidene Vorſtellunihre oahaſnnige Verſchwendung machte, flammte es zornig

W r Augen auf.„Erinnerſt Du Dich denn nicht mehr,“ ſprach ſie mit vibrierender
Stimme, „was wir vor einigen verabredet haben, als Du
ſchamlos genug warſt, mit einer Tänzerin eine Reiſe nach Italiene doch die lten Geſchichten ruhen,“ ſuchte der

„Aber, Jenny, o a eKommerzienrat einzulenken. Doch ſeine Gattin fuhr ſpöttiſch
auflachend fort:
Alte Geſchichten Nun, von ihr könnte man auch ſagen Es
iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie bei Dir ewig neu!
damals haſt Du mir volle Fran des Handelns ſe eben, unum-
ſchränkte Freiheit der Ausgaben zur Verfügung geſtellt

„Jch denke, warf der Kommerzienrat ſofort ein, „dieſe Freiheitdes Handelns en ahre gpüoggd ausgenutzt.
ut. Sie verſtand dieAn

Anſpielung i Gatten ſehr gut ſie hatte ihm gegenüber aus
ihrem nis zu Waliher kaum ein nt,“ entgegnete ſich o wußteſt Du wenigſtens

u

„Wenn ich dasVorteil Park zu ziehen.

TelegrammAdreſſe: Polköblatt Halleſaale.
nn7Dienstag den 21. Mai 1895.

Rückſicht auf die Kapitalarmut des Landes und ſeine ſchwachen
Hilfskräfte iſt es eine anerkennenswerte Leiſtung.

Mag ſich der jüngſte Staatsbankrotteur auch diesmal mit
ſeinen Gläubigern arrangieren, um dann die Bankrottwirt
ſchaft in ſchnellerem Tempo weiterzutreiben, der innere Ver
fall der kapitaliſtiſchen Militärſtaaten nimmt ſeinen natür
lichen Verlauf. Als nächſte Konkurſifexe ſtehen Jtalien
und Rußland auf der Liſte.

Jtalien, nur noch durch die Crispiſche Gewalt und Räuber
politik künſtlich r wird über kurz oder lang
von ſeinem lächerlichen Verſuche, ſich durch Einführung der
Barvaluta ein zahlungsfähiges Ausſehen zu geben, zur Papier-
und Agiowirtſchaft zurückkehren müſſen. Rußland iſt ſchon
längſt bankrott, es kann ſeine Verpflichtungen nur erfüllen
durch die Freundſchaft Fraykreichs, das nach ſachkundiger
Schätzung 7——8000 Millionen Franks ruſſiſcher Staatspapiere
im Beſitz hat. Daß dieſe koſtſpielige Freundſchaft in dem
Augenblicke ein großes Loch bekommen muß, in dem der
franzöſiſche Rentner nicht mehr gewillt iſt, der ſchwindel-
haften ruſſiſchen Finanzwirtſchaft durch neue Opfer aufzu-
helfen, iſt klar. Ein Blick auf das ruſſiſche Budget zeigt,
in wie kurzer Zeit dieſer Moment eintreten muß. Jm Jahre
1850 war Rußland 1306 Millionen Franks ſchuldig, 1880bereits 6234 Millionen und 1895 rund 17000 Millionen

Franks, durchſchnittliche Zunahme von 1880 bis 1895 jähr
lich 733 Millionen. Daß eine derartige Wirtſchaft nur
durch ſehr dunkle Manöver, die jeden Privatmann ins Zucht-
haus bringen würden, aufrecht erhalten werden kann, be
weiſen die in einer Broſchüre des ruſſiſchen Unterhändlers
de Cyon niedergelegten Jndiskretionen. Danach wird das
Gleichgewicht des ruſſiſchen Budgets in der Weiſe hergeſtellt,

daß man entweder aus dem Staatsſchatze beliebige Summen
nimmt 1890 162 Mill. Fr., 1892 296 Mill. Franken

oder einfach neue Schulden macht, um laufende Verbind
lichkeiten zu erfüllen. Alſo ganz und gar das Gebahren
eines leichtfertigen oder betrügeriſchen Bankrotteurs. (Aus-
führliche Mitteilungen über die ruſſiſche Finanzvwirtſchaft
finden ſich in einem Artikel von P. Lafgarue in Nr. 31
der Neuen Zeit 1894/95.)

Würde die Welt nicht immer noch nach der Oxenſtiernaſchen
Sentenz regiert, ſo müßte der Bankrott der kleinen Staaten
Europas einer Mene-Tekel für die großen ſein. Denn in
ganz anderer Weiſe würde ſich der Bankrott eines großen
Staates geltend machen. Für Rußland wäre es der Moment
des inneren Zuſammenbruchs, die Revolution, das Ende des
Koloſſes, der wie ein vorſündflutliches Maſtodon in die euro
päiſche Kultur hineinragt. So wird die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft von allen Seiten durch den Umſturz bedroht und
erſchreckt: von oben durch die Staatsſtreichler, von unten
durch den Sozialismus und ſchließlich am meiſten durch ſich
ſelbſt, durch eine unter der Deviſe „nach uns die Sündflut“
arbeitende Finanzwirtſchaft. Das Damoklesſchwert des
Bankrotts hängt über allen kontinentalen Staaten.

Wäre das nun vertagte Umſturzgeſetz perfekt und diebanauſiſche Zentrumsweisheit Geſetz geworden, ſo hätten wir

Aber was nicht vorüber geht, das iſt der Schmerz um ein ver
lorenes Leben, und wenn ich weiter nichts von dieſem elenden
Leben haben kann, ſo will wenigſtens genießen, den Becher
des ernſ leeren bis auf den Grund

„Bis auf die bittere Hefe, et lieber
„Wenn es ſein muß, auch auf die bittere Hefe! Du ſollſt

mich nicht hindern, Du gewiß nicht!“
Sie wandte ſich mit verächtlichem Achſelzucken ab und verließ

das Zimmer. Kommerzienrat aber prs hinüber in ſein
Komptoir, wo er den Doktor Griffhorn fand.

„Jch bringe Jhnen eine Neuigkeit, lieber Kommerzienrat“, rief
grn dem Eintretenden entgegen. „Jch habe mein Geſchäft

v

„Wie? Sie wollen ſich zur Ruhe ſetzen
„Ja ich will jetzt erſt das Leben genießen, den Reichtum, denich mir durch rcliee Arbeit erworben habe.

„Durch ehrliche Arbeit
Spotten Sie nicht, Kommerzienrat. Meine Arbeit war mindeſens ebenſo ehrlich, wie die Jhrige. Doch Scherz veiſeite. J
nge Jhnen den Preis, den mein Geſchäft erhalten habe,

und möchte denſelben gern vo aft anlegen.W Schrherf a hichbraunen Augen blitzte es lauernd auf.

„Wie vie es
„Vorerſt dreißigtauſend Mark. Später bekomme ich noch ein

mal ſo viel. Das macht dreimalhunderttauſend
Mark, welche ich bei Jhnen depon abe. Stimmt es?“
t erre Jhr jetziges Depot beträgt zweimalhundertvierzig
auſen ark.“

„Davon läßt ſich ſchon leben! was ſprach Griffhorn lachend.Bei beſcheidenen elgcn-
Griffhorn lachte auf.
„Ja, Kommerzienrat, Anſprüche wie Jhre Frau Gemahlin,

darf man allerdings nicht machen. Aber ich werde mich nicht
ganz aufs Alt ſetzen. Ich werde noch arbeiten

„Als Journaliſt
Nein, als Schriftſteller.“Vieſes Mal lachte der Kommerzienrat.

„Als Schriftſteller? Das gut! Was wollen Sie denn
ſchriftſtellern? Dramen, Novellen. Romane8 n r wenn gaſe aber S i g rungen und illuſtrierte er reibungen gro ements z ſ. w. liefern. Das bringt doppeltes Honorar. Einmal

Motto: Für Wahrheit und Recht.

6. Jahrg.

den jüngſten Pleitemacher Europas Milans Serbien nicht
zum Ausgangspunkt unſerer Betrachtung nehmen, auch nicht
mit ſo wenig Ehrfurcht von anderen Ländern ſprechen dürfen,
ſintemalen „liebe Vettern“ deren Throne zieren. Denn der
Schutz der Monarchie à la Rintelen würde deren bankrotte
Finanzwirtſchaft vor beſchimpfenden und beleidigenden An-
griffen, ja vor jeder Kritik ſchützen. Vielleicht hätte man
ann nach Art des Markenſchutzgeſetzes ein Regiſter

aufgelegt, in welches die der Kritik nicht zugänglichen ge
ſchützten Monarchien eingetragen worden wären? Wie
es aber dann mit den durch die bankrotten Monarchien voll
führten Angriffen auf das heilige Eigentum ausgegangen
wäre, das mögen ſich die glücklichen Beſitzer portugieſiſcher,
griechiſcher und ſerbiſcher „Werte“ beantworten; ſie rächen
ſich für den Verluſt ihres Eigentums einſtweilen durch ſehr
beleidigende und deſpektierliche Aeußerungen über gewiſſe
Monarchien und liefern ſo ihrerſeits einen drolligen Beweis
von der Fülle widerſpruchsvoller Erſcheinungen in der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaft. Vertreter von Beſitz und Bildung
werden durch gewiſſe monarchiſche Jnſtitutionen ihres Eigen-
tums beraubt, und ſo aus frommen Pauluſſen zu rabiaten
Sauluſſen gewandelt. Das wäre ein Sujet für Offenbachs

Muſe geweſen! (Münch. Poſt.)
Tagesgeſchichte.

Gegen das Reichswahlrecht. Die von der ſächſiſchen
Regierung herausgegebene Leipziger Ztg. plaudert offen aus
der Schule, indem ſie ſchreibt:

„Jeder weiß, daß die Konſervativen, ſoweit ſe Anſpruch auf
dieſen Namen haben, von der Verkehrtheit dieſes Wahlſyſtems
überzeugt ſind und überzeugt ſein müſſen, weil es jeder konſer
vativen Fata widerſtrebt. Daß alle wirklich Konſer
vativen ſeine Beſeitigung und wünſchen müſſen, kann
daher niemandem ein Geheimnis ſein. Und doch beſtreiten ſie es
in öffentlicher Sitzung. Weshalb Weil ſie die Maſſen jetzt
leichfalls brauchen und d nichts unternehmen dürfen, was

ie verſtimmen könnte n J lieber die eigene a
genz, man ſcheut ſich nicht, ſich in den Augen der Urteilsfähigen
um den Ruf unbedingter Wahrhaftigkeit und wirklich konſer
vativer Geſinnung zu bringen, nur um den Maſſen nicht zu miß
fallen, ſeinen S über die Kopfzahl nicht zu verlieren

Jeder begreife, ſo fährt das Organ der ſächſiſchen Regie
rung fort, daß es ein Nonſens iſt, einen einfachen Hand
langer und Tagelöhner an politiſchem Einfluß demjenigen
gleichzuſtellen, der tauſende von Händen beſchäftigt und
hunderte von Hektacg ſein eigen nennt. Gott habe den
Menſchen ungleich geſchaffen. Deshalb verſtoße das all
gemeine Wahlrecht gegen die Natur.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages
hat im Laufe der letzten Seſſion 41 Sitzungen abgehalten
und in derſelben 68 Sachen erledigt. Von den mittlerweile
eingegangenen Erhebungen konnten bisher die auf die Wahlen
der Abgeordneten Krupp, Graf Herbert Bismarck, Rother
und Wamhoff bezüglichen nicht erledigt werden. Es beſteht
die Abſicht, die in der Kommiſſion geprüften Wahlen nochvor Schluß der jetzigen Seſſion im See zur Erledigung

zu bringen.

von gen Zeitſchriften und dann von den geſchilderten Etabliſſe
ments

„Wenn man ſie lobt!
„Natürlich! Zahlen ſie nicht, werden ſie v Dasiſt ein Geſchäftszweig, der noch lange t Anna ltiviert iſt.“

richtig„Allerdings. Der Körber hat es nich verſtanden. Da
atte ich ihn gebeten, einen Roman über Laskowitz zu ſchreiben;aum d Eeiten hat er geſchrieben, dann hat er die Arbeit

fo en. Da liegt er noch auf dem Tiſch.
„Geben Sie einmal her, Kommerzienrat. Ich habe eine Jdee!“„Sie wollen den Roman doch micht fortſetzen

„Nein, ich nicht, aber eine andere Perſon.
„Da bin ich neugierig!“
Fre von Waldenburg.“
„Ah! Ganz recht, ich erinnere mich, daß

m die Schriftſtellerinnen gegangen iſt. Die
vorzüglich.“

„Sie müſſen aber ein ordentliches Honorar zahlen,“
„Auf tauſend Mark ſoll es mir t ankommen.“
„Topp! Ich mache die Sache.“

h r eben mit Frau von Waldenburg noch immer in Ver
ndung

Ja,“ entgegnete Griffhorn, während ſich eine leichte Verlegen
eit auf ſeinem Geſicht bemerkbar machte. Die arme Frau be
t ja S e Penſion nichts und hat außerdem noch eine
enge ulden.Wenn die Tochter damals auf mein Anerbieten einge

Kugen wäre, befänden ſich Mutter und Tochter in angenehmer
ge. So konnte ich für ſie nichts thun.“
„Sie wiſſen nicht, daß ſich Mutter und Tochter getrennt haben
„Pah, ſie werden auch wieder zuſammenkommen!“
„Nein, das werden ſie nicht!“
„Was Sie

au Waldenburg
iſt allerdings

em, der Bankier. Alleru r. Bankier FraurTochter nicht bekommen kann, nimmt man mit der Mutter für

er (Fortſetzung folgt.)



Die Obſtruktivnspolitik der Sozialdemokratenbildete bei den „Staatserhaltenden“ ſeit lange ein beliebtes
Schlagwort, wenn unſere Genoſſen im Reichstage durch Be
zweifelung der Beſchlußfähigkeit des ſes die

ſchützen ſuchten. Und noch vor Weihnachten erhob ſich
z Geſchrei, als die Sozialdemokraten verhinderten,

eratung der Umſturzvorlage vor leerem Hauſe zu be-ger Neuerdings iſt dieſe Obſtruktionspolitik den

ationalliberalex und Konſervativen aufgenommen worden
und r bei einzelnen Gelegenheiten aus purer Chikane.

Bei der Prüfung der Wahl des Dr. Böttcher war es der
nationalliberale Herr von Marquardſen, bei derjenigen des
Herrn v. Dziembowski war es der konſervative Abgeordnete
v. Paineg der die Beſchlußfaſſung durch Konſtatierung
der Beſchlußunfähigkeit verhinderte; jetzt hat ſich dieſer x
auch die Reichspartei dieſer Praxis angeſchloſſen, indem

durch Herrn v. Kardorff den Abbruch der Verhandlüber den Geſetzentwurf über die Sicherung des Wahlgehe m

niſſes erzwang, nachdem die Debatten für die Konſervativen
eine ſo unangenehme Wendung genommen hatten.

Da dürfen ſich die Herren nicht wundern, wenn wiederum
die Linke ſich der gleichen Waffe bedient, um die Durch-
peitſchung der agrariſchen Liebesgaben zu verhindern, wie
das am Donnerstag bereits geſchehen iſt. Ob es den tele-
graphiſchen Anſpornungen des Präſidiums gelingen wird,
vor Pfingſten noch für mehrere Tage ein deſchlußfähiges

Haus zuſammenzutrommeln, iſt fraglich.
Trotz der großen Kälte, welche augenblicklich einge-treten t hat ſich der Geſundheitszuſtand der Mitglieder der

Regierung, welche durch die ſchmählichen Niederlagen ſehr
„angegriffen“ ſind, noch nicht ſo verſchlimmert, daß ſie in
den wohlverdienten Ruheſtand zurücktreten wollen. Herr

Köller ſucht vielmehr in den ſauerſtoffreichen Thälern der
Vogeſen Stärkung für neue Angriffe. Er hat ſich dieſen
Platz ausgeſucht, weil er ſich dort auf dem geweihten Boden
befindet, von welchem der Kaiſer vor faſt ſieben Jahren ſo
ſchön ſagte: „Wir wollen lieber unſere geſawten 18 Armee-
korps und 42 Millionen Einwohner auf der Strecke liegen
laſſen, als daß wir einen einzigen Stein von dem, was wir
erworben haben, wieder abtreten.“

Es wird fortgeköllert. Wie aus allerbeſter Quelle
mitgeteilt wird, ſind alle Nachrichten von dem llenlaſſen
des Planes, das preußiſche Vereinsgeſetz zu „reformieren“,
unzutreffend. Es wird vielmehr im preußiſchen Miniſte-
rium des Innern äußerſt intenſiv gearbeitet, um eine Novelle
um Vereinsgeſetz ſo ſchnell wie möglich zu ſtande zu bringen,ß daß dieſelbe unmittelbar nach Pfingſten im Landtage ein

gebracht werden kann. Daraus kann man auch erſehen, was
von all den Nachrichten zu halten iſt, die da melden, die
Stellung des Miniſters des Jnnern ſei erſchüttert.

Es wird fortgemogelt. Die amtlichen Wahlbeein-
fluſſungen ſollen nicht eingeſchränkt werden. Abg. v. Kardorff
ruft im Deutſchen Wochenbl. die Regierungen an, zu den
Wahlprüfungen im Reichstag Stellung zu nehmen. Wenn
die Regierungen überhaupt Wert darauf legten, im Lande
ihre Autorität zu bewahren, ſo dürften ſie ſich die gegen-
wärtige Behandlung behördlicher Wahlbeeinfluſſungen bei den
Wahlprüfungen nicht gefallen laſſen, ſelbſt wenn ſie zu dem
äußerſten Mittel wiederholter Parlamentsauflöſungen ſchreiten
müßten. Den beſonderen Zorn des Abg. v. Kardorff hat
die Kaſſation der Wahl ſeines Parteigenoſſen v. Dziembowski
erregt. Herr v. Kardorff ſcheint ſich überhaupt in einer ſehr
aufgeregten Stimmung zu befinden. Wo aber irgend in der
Welt die Volksvertretung eine ſelbſtändige Bedeutung bei-

emeſſen wird, erachtet man es für ſelbſtverſtändlich, daß dieVolkevertretuug über die Legitimation ihrer Mitglieder allein

zu entſcheiden hat. Den ländlichen Wahlbeeinfluſſungen
wäre Thür und Thor geöffnet, wenn die Regierung hierbei
mitzuſprechen hätte. Mit wiederholter Auflöfung will Herr
v. Kardorff es beſtraft wiſſen, wenn der Reichstag ein paar
Landräte bei den Wahlprüfungen in ihre Schranken zurück
weiſt. Man erſieht daraus, welche Mißachtung den Frei-
konſervativen gegen den Parlamentarismus und die Wahl
freiheit der Bevölkerung überhaupt innewohnt, und welche
wilde Konfliktſtimmung in den Kreiſen der Freikonſervativen
gegenwärtig obwaltet.

Die bettelnden preußiſchen Junker, welche im
Abgeordneten- und Herrenhauſe Anträge auf Aufhebung derRückzahlungspflicht der Granbſtenerentſgadigung eingebracht

haben, erhalten nichts, und zwar aus Furcht vor den Sozial
demokraten. Kein Geringerer als der Finanzminiſter Miquel
erklärte auf einer Soiree am Dienstag die Anträge für un-
annehmbar, ja für eine fehr große Gefahr inſofern, als ſie
der Sozialdemokratie ein Agitationsmittel liefern würden, in
dem dieſe den Erlaß der zahlung als eine Bevorzugung
der „Junker“ auffaſſen würde. Alſo die Furcht vor der
Sozialdemokratie verhütet eine Schröpfung des preußiſchen
Volkes zu gunſten der Junker. Das iſt gutUeber die Maßregelung eines Geiſtlichen be
richteten wir dieſer Tage. Dem Volk wird darüber folgen-
der l e iſt Kock Trieglaff, de Greifenb

er fragliche or iſt Ko eglaff, Synode reiſenberder a ug nach Sein sdorf, Synode Tem e
burg, verſetzt worden Koc war der Gutsbeſitzer von Greifen
berg und Umgegend beſter Freund, bis er im vorigen Jahre in
einem öffentlichen Vortrag nicht bloß wie bisher gegen die Sozial
dere ſprach, ſondern auch einmal nach oben tippte und

J Tagelöhner (nicht ernete annahm.e ſ böſes Blut verurſachte
Herr von Tadden Trieglaff wandte ſich da das en für
die Sache wohl kein Ohr haben wollte, an den Kaiſer. Darauf-hin erfolgte ſclens des e die e Kocks. Ferner

e K. von einigen Greifen die w. die zge 33 waren sgrirat eingel unter Vorſitz des
en dneten aztat Normann aus dem Vo de des konſerdacht tukenm widrig u neken. aſtoren ausr tow a. R. und Umgegend ger re s an. Herr

ormann verklagte ſie derlber gen Konſiſtorium Letzteres er
kelte ihnen jedoch keine Rüge

Am Ende des n ehrten Jahrhunderts. Die

rn Bad. La atte in einem Artikelenweſen die Exi des Teufels beſtritten.i fühlt Se die in de „der Stadt der Jntelligenz“,
cheinende ultramontane Germania veranlaßt, den beſtrittenen

a für die Menſchheit zu retten. Ein anmutiges

Kulturbild!

Parkeinatzrigzten.

Einen Er 4la v. Köller mit zr e et
neuiſa v eur t r irdie 15. März h dedu Köller ſein n Site, Se ma

ein c n S. V adie folgung ein reyrnDer Genoſſe de her amreitag früh das ſehr mäßige Gug t l che e.
entlaſſen zu werden. Fünf Monate hanſtalt d ugebracht, wo er anfan u ver J e g.

ftigung des r Secerge en, u dann a Beng“ das Recht der n gung erworben hat.wohl er ſehr unter e an gelitten hat, hat er die i doch
ut überſtanden und tritt mit friſchen Kräften C ungebrochenem

t ute wieder in die Reihen der Kämpfer. Er ſei uns will-
ommen.

Noch einmal der Dresdener Maifeier- Prozeß.
Die Vorgänge bei der Dresdener Maifeier im Jahre 1894 dürften
nunmehr v endgilti e en en haben. Bekanntlich
ſind r große Anzahl Parteigenoſſen vom Dresdener Schöffen
zeigt ſeinerzeit als Veranſtalter und Teilnehmer eines „Umzu

eldſtrafen und auch zu Gefängnisſtrafen verurteilt worn Dienstag und Mittwoch nun verhandelte die Strafkammer
als Berufsi n W gegen 34 Angeklagte. 52 Verurteilte hatten die

Berufung zurückgezogen. Das Urteil wurde am Sonnabend ver-
kündet und endete mit der S prechung von 13 Angeklagten. Bei
den w. eilwerk, önfeld und Wallfijch, die als F r
des vermeintlichen Zuges vom Schöffengericht zu 2 Monatenfängnis verurteilt worden waren, iſt die Strafe auf 100 M. hergb-

5 eſetzt worden. Das Urteil gegen die übrigen wurde beſtätigt.mit hat eine der für uns ſonderbarſten juriſtiſchen Sulerprek
tionen, an welchen e h üſiſchen Gerichte 5 reich ſind, abermals

ihre t ten gefunden.
S arteigenoſſe Deinhardt aus Köln ſollte in einerRede, dir er in Brechten über die Umſturzvorlage hielt, gegen den

S des Straf geſteb re verſtoßen haben. Das Landgericht in
ortmund ſprach ihn jedoch koſtenlos frei.

Soziale Leberſicht.
Ringbildungen auf allen Gebieten. Die Ver-

treter der amerikaniſchen Kupferproduzenten beſchloſſen in einer
am Mittwoch in London abgehaltenen Verſammlung, die
Metallverſchiffungen auf 60000 Tonnen jährlich einzu
ſchränken. Der Vertrag bleibt ein Jahr lang in Kraft. Die
europäiſchen Produzenten erklären ſich bereit, die Förderung
um ungefähr 7 Proz. jährlich zu verringern. Der Zweck
iſt natürlich die Ausbeutung des Publikums durch die er-
wartete Preisſteigerung ähnlich wie beim Petroleum.

Vom „Patriotismus“ des Unternehmertums.
Aus Geeſtemünde wird geſchrieben: Circa 500 Arbeiter
ſollen beim Fiſchereihafen neu eingeſtellt werden. Die
engagierten Leute ſind wiederum zumeiſt Polen und Jtaliener.
Dabei laufen in den Straßen der Unterweſerorte hunderte
von Arbeitern herum, die keine Beſchäftigung finden können.
Aber freilich, die Polen und Jtalieuer ſind billigere Arbeits
kräfte, weil ſie weniger Bedürfniſſe haben als die Deutſchen.

Wie der „Vater Staat“ treue Arbeit be-
lohnt.
Bee Leinhauſen waren im Laufe des verfloſſenen

inters zwei alte Veteranen der Arbeit in der äußerſt ſeltenen
Lage, ihr 50 jähriges Arbeitsjubiläum feiern zu können. Als
„Anerkennung“ erhielt jeder der beiden im Dienſte des
Staates Graugewordenen eine Gratifikation von 100 Mark.
Allein damit war es noch nicht abgethan; die „Anerkennung“
der treuen Dienſte ſollte noch weiter gehen. Den beiden
wurde nämlich der bisher gezahlte Lohn um ein Bedeuten-
des herabgeſetzt, und zwar dem einen von etwa
3.50 M. pro Tag auf 2.50 M. und dem anderen von
2.70 M. auf 2.40 M. Die Gratifikation, womit ſich
der „Vater Staat“ ein humanes Mäntelchen umgehangen,
wird alſo bei dem einen der „Beſchenkten“ in etwa vier
Monaten und bei dem andern in etwa 1 Jahr wieder zurück
verdient ſein. So lohnt der „Vater Staat“ treue Dienſte

Arbeiterausbeutung, Unternehmergewinn
und behördliche Langmut, drei Dinge, die die Signatur
unſerer Zeit bilden, treten beſonders hervor bei der Wiener-
berger Ziegelfabrikgeſellſchaft in Oeſtreich. Vor kurzem iſt

erſt der Rieſenſtreik beendet worden, an dem tauſende von
ausgehungerten, der Verzweiflung verfallenen Ziegelarbeitern
ſich beteiligt hatten und bei welchem, wie wir ſeinerzeit be
richteten, die „einſchreitende“ Polizei Proben faſt beiſpiel
loſer Brutalität ablegte. Sogar die kapitaliſtiſche Preſſe
konnte nicht umhin, die auf den Ziegelwerken herrſchenden
Zuſtände, namentlich das Wohnungselend, ſcharf zu tadeln,
und der Statthalter machte den Direktoren höfliche Vor
ſtellungen wegen der grauenhaften Löcher, die als „Woh-
nungen“ der Arbeiter dienten. Und nun? Dieſer Tage
hielt die Aktiengeſellſchaft ihre Generalverſammlung ab. Den
Vorſitz führte Herr v. Lenz, der von ſeiner Jnterimsbe
Waſtigung als Durchfallskandidat zum Reichsrat und Denun
ziant wieder zu ſeinem eigentlichen Beruf als Ausbeuterchef
zurückgekehrt iſt. Er berichtete über den Ziegelarbeiterſtreik
und wußte nach der Wiener Arbeiterzeitung zu erzählen, daß
nun wieder „vollauf, friſch und munter“ gearbeitet werde,
verlor aber kein Wort darüber, in welcher Weiſe die Geſell
ſchaft den ſchändlichen Zuſtänden, die den allgemeinen Ab-
ſchen erregt haben, abhelfen wolle. Aus dem Reingewinn,
der mehr als eine halbe Million Gulden, 574 224 fl., be
trägt, werden ausgiebige Abſchreibungen gemacht, fette Tantiemen an die Verwaltungsräte verteilt nd ſchli lich noch

eine Dividende von 92 Prozent bezahlt aber an die Um
wandlung der ſcheußlichen Ställe, in denen die Arbeiter

hauſen, in menſchenwürdige Wohnungen, denkt kein Menſch,am wenigſten der Lenz. Ja, als vek Aktionär Lichtblau be

antragte, den lächerlich winzigen Betrag von 10000 fl. für
„Wohlfahrtseinrichtun ungen auszuwerfen, war man ſchmütziggenug, ſogar dieſes Shonheitshftaſterchen abzulehnen. Herr

v. Lenz aber war frech genug, auf das Elend noch den Hohn
zu häufen, und erklärte, „dieſen Antrag als Anregung be
trachten zu wollen, welche im Verwaltungsrat weiter beraten
werden wird“. Wie weit wollen dieſe Leute ihre Scham-
loſigkeit noch treiben Sie bereichern ſich aus dem Elend
der armen Ziegelarbeiter, und das Gold, das ſie aufhäufen,erlaubt ihnen, ſich über Geſetze und Behörden hinwegzuſetzen

und zu alledem noch den Hohn zu fügen.
Freilich, eines kommt ihnen noch außerdem zu Hilfe: die

Geduld und. Langmut der

Jm Betriebe der königlich preußiſchen Eiſenbahn

Behörden. Wochen ſind wieder

verſtrichen, ſeit der r im Parlae
aber n e t gerührt, es i beimalten. „Oder e e
n W fähig r begerkt dazu die Arbeiterztg.

e r x er Generalverſammlung ſich belehren;
haben es nicht anders erwartet, wir kennen dieſen Typut

der Ausbeuter zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ihm gegenüber nicht einmal der Pranger hilft, ſondern nur die Zur

rute der Gewalt.“

Zur Arbeiterbewegung.

Ditterſele, Der Streik in der hiefigen Rollgerſte-abrik iſt als beendet zu betrachten. Durch die liebenswürdige

olidarität unſerer Kollegen, die ſtets für ausreichenden Zu
orgten, iſt unſer an ins Waſſer gefallen. Die Stellen z z

ämtlich beſetzt, und die Heldex weigern ſich, dieſelben wieder aufugeben, obwohl ſie für G J die weiter arbeiten, denn
ie Zulage von 1 Pfg. vro Stunde pigt der Mühe wert.Wir bitten die Genoſſen, die im B e x mmelliſten ſind

d eſe umgehend an den einzuſenden, damit
nung erfolgen kann.

K. Lübke, Weinbergſtraße 3, Bitterfeld.
f an die m Arbeiter und ArbeiterinnenDeuſs ndé: Am 11. Mai legten ſämtliche Arbeiter und Ar

e ca. 100, S der Firma Gebr. Bochmann die Ar-
beit nieder. Die Arbeiter fordern eine von 25 Proz.,
das wurde von den hartgeſottenen Kapitaliſt ren
Die Firma zahlt die ſchlechteſten Löhne am Ort. r werdet be
reifen. daß wenn der Verdienſt zwiſchen 7—10 entlich
chwankt, es keinem prima möglich iſt, ſich und ſeine reWackrhren geſchweige denn Steuern und Miete bezahlen.re Herr B. den Ar itern eini r Weg ekommen, ſo
wäre es nicht zur Arbeitseinſtellutg gekommen iſt es dieſe
irma, die bei ihren ſchlechten Löbhnen die län t Arbeits e hat.
o wird z. B. jedesmal 3-4 Wochen vor den See ſeeen

die Arbeitszeit verlängert, ohne daß mit den Arb2 ommen wurde. Dieſe Uebelſtände ſoklen beſeitigt ereeg 7

mpf wird heiß werden! Darum bitten wir Euch, uns in un
ſern rm Eintreten für unſere Se Forderungen zu unterſtützen!

unſer Sieg bedeutet auch Euern Sieg! Faſt ſämtliche Streikende
r der Organiſation an. Alle Gelder ſind zu ſchicken an

uſtav Ehrentraut, Thüringer Ho'; alle Briefe und ſonſti
Anfragen an Aug Gunzenheimer, Weberſtraße 58. Zuzug
fernzuhalten!eerane, 15. Mai 1895. Das Streikkomitee.

Jn Dresden haben auf mehreren Neubauten die Maurer
wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingeſtellt. Die Maurer
S t Forderung auf 40 Pfennige Lohn und zehnſtündige

rbeitszei
Dresden. Unter den hieſigen Maurern und Zimmerleuten

iſt eine Lohnbewegung entſtanden. Sie fordern Erhöhung des
tundenlohns auf 40 Pfg. und 10ſtündige An mehreren Stellen wurde die Arbeit bereits eingeſtellt.

Die Maurer, Zimmerer und Steinhguer von Nürn-
berg ſind in den allgemeinen Streik eingetreten. Die w
unter den Ausſtändigen iſt eine ſehr gute. Sie hoffen, ihrederungen infolge der günſtigen Verhältniſſe in Bälde dur r

drücken. n iſt ſtrengſtens fecnzuhalten.
Die Differenzen der Stralauer Glasarbeiter mitihren Fabritanten ſind zu gunſten der Arbeiter beigelegt. Die

Fabrikanten haben von ihren Forderungen abgeſehen und iſt jomit
die S über Se Glasfabrik aufgehoben.

us der Schuhfabrik von Löwenſtein in Stettin ſind
ſämtliche Arbeiter mit einer einzigen Ausnahme nach
Kündigungsfriſt ausgetreten und haben über die Firma die Sperreverhängt. Die Kündigung erfolgte, weil die a auf eine von

der Firma beabſichtigte l rn der ohnehin ungünſtigen
Arbeitsverhältniſſe nicht r konnten.

Ueber die Buchdrucker löhne ſchreibt der dfür Deutſchlands Buchdrucker und s das die Löbis 40 Mark, von denen jüngſt im Reichstage die Rede war, e

in vielen anderen Gewerben in gleicher Weiſe ſeltenen Einzelfällen
doch auch vorkommen, lieber garsttch außer Betracht bleiben. „Wir
Buchdrucker ſpüren längſt, welche Zugkraft im Publikum die Ueberchätzungen ausüben und nachdem die Arbeitsloſigkeis wie Abe

ebel am 6. Mai bemerkte, im Buchdruckgewerbe den höchſten
Grad von allen Gewerben erreicht hat, müſſen wir wünſchen,
nicht noch mehr durch die Legende von den hohen Löhnen in die
Tinte zu geraten. Die letzte Verbandsſtatiſtik führt ja ein hübſches
Kontingent von Buchdruckergehilfen an, deren Löhne weit unter
20 M. betragen und ebenfalls bis auf 10 und 12 Mark. ja noch
mehr heruntergehen, bei nicht S Arbeitszeit als die der
Schuhmacher iſt. Die Buchdruckereibeſitzer in Rheinland Weſtfalen
haben nachträglich ihrerſeits eine Lohnſtatiſtik aufgenommen und
20 Proz. Gehilfen mit Löhnen von unter 18 Mark ermittelt.“

Zuzug von Malern iſt Hrn r von Dortmund,Nürnderg Fs d übeck hat der Streik mit
einem ger det.ürth ſind die Arbeiter der Hoſenträgerfabrik von
Heimann m Ausſtand.

Siegburg. Jn der Geſchoßfabrik Sieg burg ſind inletzter Zeit Fedßere Entlaſſungen von Arbeitern erfolgt. Leider

ſieht ſich die Leitung der Fabrik S der Lage, noch weitere Ent
vornehmen zu müſſen. So ſollen bereits wieder ſo um

ngreiche Kündigungen afgigt ſein, daß in nächſter Zeit etwaf96 Arbeiter außer Beſchäftigung treten würden.

e die Büreau- Angeſtellten Deutſchlands
tarkb te öffentliche Verſammlung von B endie im d e ſteh en Zug W n n nes

et n e auf die T
oder Fern n der e8 u deren rin e an welche e h

e u n e vArbeitskraft en ſolch
ru chen den an
n Es iſt jedem Kollegen erm

Wirali ſich der a anſein wird, in allen Jene Ciad
lucht r kie e

gebe bis es uns gelun zu e
as immer ſchwerertädten ZahDarum Kollegen, die nicht gewillt ſeid,z 7 Joch ſtill h gend zu tragen, die Jhr durch z d

Eurer Familien Not zu der Erkenntnis gelangt ſeid, daiges Leben eine endloſe Kette von Leiden in d Trübſal,
und Entbehrung iſt, Sdließt Euch Band ür Mann der

dann gelin ſere SNur d durch gemeinſa ames Handeln

ehend müſſen wir dem e
ſation an und es

iſſe zu s
u komScheiuerie hrt zum Siege.

ſind an den m lchnezn zu richten.
Bauer, N., 2, II.Vor der Zentralvereins rag Angeſtelltenwen Deutſchlands (Sitz Berlm) 4

Halle a. S., 20 Mai
Z. doch endlich hat fich die Polizeiverwaltung
n fhtt den von uns rechtzeitig im vorigen Jahre

angel eines Schwimmbaumes in der nieW r r Mansfelderſiraße abzuhelfen.
Jn friſchem Rot und
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iß glänzend, keln ie
hlgrabens. Die Warnungs

ln aber beſagen immer noch, daß das Schwemmen ober-
alb derſelben, nicht aber außerhalb des Bereiches derha oder der Schwimmbäume bei Strafe verboten iſt.

dürften daher wohl kaum Strafgelder hierdurch erzielt
werden, denn ſelbſt dem höchſten Waſſerſtande dieſes
Jahres war das Schwemmen über den Tafeln unmöglich,
und Waſſerſtände, wie ſie vom 16. Jahrhundert an der

lpforte regiſtriert ſind, dürften wohl von den Warnungs-
tafeln nicht erlebt werden.

80000 M. Unkoſten werden unſerer Stadt er-
wachſen aus der Abhaltung der Regiments und Brigade-
übungen, die in nächſter Umgebung von Halle, entweder bei
Beeſen Ammendorf oder bei Kröllwitz, abgehalten werden
ſollen, während die Truppen in unſerer Stadt einquartiert
werden. Jm vergangenen Jahre koſtete dieſer militäriſche
Spaß unſerer Stadt 21000 M. So frißt der Militaris-
mus aus allen Krippen.

68 ge werbsmäßige Gefindevermittler ſind in
unſerer Stadt durch eine polizeiliche Aufnahme ermittelt
worden. Vielfach ſind ſolche „Vermittler“ den Wanzen zu
vergleichen, die den ſtellenloſen Dienſtboten noch die letzte
Kraft ausſaugen, indem ſie ihnen die paar Dreier, die ihnen
noch verblieben ſind, für ihre häufig genug wertloſen Ver-
mittlerdienſte abnehmen. Wir werden gelegentlich einiges
von dem Materiale, das uns in dieſer Beziehung zur Hand
ſteht, veröffentlichen.

An der hieſigen Univerſität wird mit nächſtem
Winterſemeſter Prof. Friedrich Bechtel die Vorleſungen
über vergleichende Sprachkunde beginnen. Bechtel iſt jetzt
in Göttingen thätig.

Ein Zieglerring will ſich auch hier bilden. Er ſolldie giegelebeſtger von Halle und Umgegend umfaſſen. Der

Ring will angeblich gegen den Bauſchwindel und gegen Miß-
bräuche im Submiſſionsweſen auftreten. Das iſt Mumpitz.
Weder gegen das eine noch gegen das andere kann er wirk-
ſame Maßregeln ergreifen. Sein Hauptzweck wird wohl
ſein, die Ziegelpreiſe in die geh zu ſchrauben, ohne daß
die Ziegeleiarbeiter von dem Mehrgewinn etwas profitierten.Herr Rudolph ſiedelt ne erfolgter Löſung ſeines

Verhältniſſes zum Stadttheater nach Weimar über, wo ihm
eine Stellung als Regiſſeur des Hoftheaters eingeräumt
worden iſt.

Beide Jungſche Mühlen an der Mühlpforte und
an der Mühlbrücke waren am Sonntag den 19. Mai im
Betriebe. Die anderen Mühlen ſtanden ſtill. Der Mühlen-
beſitzer Jung iſt der wohlhabendſte der hieſigen Müller und
er Derſelbe iſt Mitglied des Vorſtandes der Handels-
ammer.

Ganz bedeutend geſtiegen iſt ſeit Sonntag früh
die Saale infolge der Regengüſſe in vergangener Woche.
An einzelnen Stellen iſt der Fluß aus ſeinen Ufern ge-
treten. Nur wenige Zentimeter fehlten am Sonntag nach-
mittag noch, dann war der Weg nach der Saalſchloß- Brauerei
unterhalb der Kröllwitzer Brücke nicht mehr paſſierbar.

Die Buchführung der Arbeiter, namentlich ſoweit die Auf
h von Einnahmen und Ausgaben im in Be

acht kommt, iſt ſchon oftmals beſonders bei der Aufnahme von
Statiſtiken in ihrer ganzen Unzulänglichkeit erkannt und bedauert
worden. Die meiſten Arbeiter halten es nicht der Mühe wert,

ihre paar Mark Wochenverdienſt erſt noch beſonders aufzuzeichnen,
da ſie ohnehin nicht zulangen und ein erbärmliches Einkommenauch durch die prinlichſte Buchführung eben nicht aufgebeſſert
wird Neben den Erſchwerniſſen für ſatiſtiſche Erhebungen hat

der an zahlenmäßigem Material über das Einkommen
für die Arbeiter aber auch den Nachteil im Gefolge, daß ſie bei
etwaiger zu hoher Veranlagung zur direkten Steuer dieſe Ueber
vorteilung nicht feſtzuſtellen vermögen und damit des notwendigen
Materials zur Begründung einer Reklamation entbehren. Zwar
iſt bei ſolcher Gelegenheit bisher vielfach der Weg eingeſchlagenworden, daß man ch die nötigen Zahlen aus den Lohnbüchern

des Arbeitgebers geben ließ. er jedoch die Vorliebe der Kapi-
taliſten dafür kennt, daß an ihrer Stelle möglichſt die Arbeiter die
Steuern bezahlen, der wird auch nicht in Zweifet darüber geweſen
ſein, daß man den Arbeitern zur Erreichung einer möglichſt
niedrigen g. nicht ung behilflich ſein werde. Und in
der That iſt auch ſchon damit begonnen worden, einem Arbeiter
auf Grund irgend welcher Ausrede eine Beſcheinigung über dieet ſeines Jahresarbeitsverdienſtes zu verweigern. Das Bei
ſpiel wird Nachahmung finden und die Arbeiter, die dieſes Jahr
m allgemeinen bei der Steuerveranlagung ziemlich ſcharf ge

nommen zu ſein ſcheinen, ſind dann genötigt zu bezahlen, ſo viel
s der Veranlagungs- Kommiſſion gerade angemeſſen erſcheint.

llen die Steuerzahler davor bewahren, ſo müſſen ſie ſich

daran gew Einnahmen, derhnen, ſich durch Aufzeichnung ihrerev. arbeitsloſen Zeit u. ſ. w. e neten für eine Aas
zu eigen zu a a wir in das laufende Steuerjahr no
nicht weit hinein ſind, ſo iſt es wohl in den meiſten Fällen noch
möglich, die Aufzeichnungen vom 1. April ab nachzuholen, wozu
igr entſchieden raten. Die kleine Mühe des Notierens wird

eichlich dadurch belohnt, daß man ſich bei der direkten Steuer
or Ueberlaſtung ſchützen kann, da die direkte Steuer vor der in

direkten ohnehin den Vorteil voraus hat, daß man überhaupt
weiß, wie viel man bezahlt. K.Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Das alt

annte Volfsſtück mit Geſang in 4 Akten „Unſer Doktor“ von
n Treptow und L. Herrmann gelangte geſtern i wallgenung an unſerer Ebinnerbühne Das Stück ſchildert uns

zwei relegierte Studenten, von denen der eine das Schloſſerhand
werk erlernt hat, der andere Seemann geworden iſt; beide ſind
tüchtige Menſchen geworden. Das Spiel war durchweg recht

flott und anmutend. Beſonders erwähnenswert ſind die Leiſtungen
er neueingetretenen Jenny Tuzar vom Bremer Stadttheater, dieſich als tüchtige Kraft bewies in ihrer Rolle als Röschen. Herr

Siegwart erntete trotz ſeiner mißglückten Keſangsteitergen reich
lich Beifall als neidermeiſter Lebrecht. Herrn Schumachers

Leiſeg war wie pi nebſt der des Herrn Gregory ſehr trefflich.
orben ſind in der vom 12. 18. Mai 50 Per-

nen und zwar an: Emboliſchen Absceſſen 1, Schwäche 3, Pro
ta hypertrophie 1, r Krämpfen 4,ſchwindſucht 6, Diphtherie 4, Lungenemphyſem 1, Abzehrung 3,
heumatismus 1, chron. Niere mündung 1, Altersſchwäche 3
tkräftung 1, Eiterfieber 1 Hirnhautentz ding 1, Bruſtkrebs 1,

Herzlähmung 2, Knochentuberkuloſe 1, v 2, Rücken
marksentzündung 1, Gehirnerweichung 2, Schlaganfall 1, Bron-

Redeutende

Lungen-

lkartarrh 1, innerer Verbrennurg Zure Genuß von Karbol-
e 1, Lungen und beutelentzündung 1, Scharlachfieber 1,Kwütebſteetae r d 7 n hieſges Krankenhäuſern ver

ſtorbene Ortsfremde.

nicht aber geſchlagen

M T M

Könnern. Der Bergmann Friedr. Fiedler war in der Nacht
des zweiten Weihnachts! ages mit ſeiner Frau nach Hauſe gegangen.Die Fran ging voraus und wurde von einem Manne angegriffen
Fiedler eilte hinzu und kriegte den Nachtwächter Koch zu packen,
w ihn hin und gerbte n. Nun war aber Koch ro un
du dig und das Opfer einer Ver lung geworden, die durch
ie nä i Finſternis zwar erklärlich war, aber vom Schöffen

gericht an Fiedler imt 30 M. Strafe geſühnt wurde. Fiedler hatte
nicht erkannt, daß er den Nachtwächter in die Finger bekommen
ha:te, ſonſt wäre die Strafe h ausgefallen.

Löbejün. Die Zahl der Stadtverordneten wird laut Beſchluß
von 12 auf 18 erhöht werden.

Merſeburg. Jn Naundorf verſchluckte das zwajädrige Söhn-
chen des Maurers Hetzel ein Stückchen Hering. asſelbe ggtet
in die Luſtröhre, ſo daß die Ueberführung nach der halleſchen
Klinik aleut wurde. Durch einen Luftröhrenſchnitt wurde
die Gefahr beſeitigt.

Genthin. Bauernnot. Der Großkoſſat Zimmermann in
Karow ließ ſich das Hochzeitsmahl ſeiner Tochter etwas koſten.
Er lud 300 e von denen außer unendlichen Mengen von
Sekte ee d Fiſchen 1 Rind, 2 weine und 8 Hammel ver-

wurden.
Magdeburg. Er verſteht ſich aufs Geſchäft. Ein

ieſiger Geſchäftsmann kerſ folgendes Zirkular: Herrn N. N.
on beſont Intereſſe für Sie dürften die bevorſtehenden Aus

ſtellungen in Berlin, St. C tund lade ich Sie zur Beteiligung höflichſt ein mit der Bitte, mirhre Vertretung daſelbſt zu übertragen

achg?rmäße und vortejilhafte Vorführung
reisgericht e würde ich ſtrengſtens wahrnehmen, ſo

daß Jhnen die verdiente Auszeichnung nicht verſagt bleiben wird.
Sollte es mir dagegen nicht gelingen, Jhnen bei der Preisver-
teilung die ver diente Anerkennung zu verſchaffen, ſo erkläre ich
mich bereit. ſämtliche r r ſelbſt zu tragen. Meine
Konditionen ſind ſehr günſtige und wollen Sie Proſpekte 2c. von
mir verlangen.“ So erfährt man wenigſtens, welchen Wert

u

itt

rer Produkte dem

die zeichnungen auf Ausſtellungen haben.
Wittenberg. Auf der r von hier nach Halle wurde

ein verſtümmelter Leichnam gefunden. Der Tote hat nach einem
bei ihm vorgefundenen Zettel eine verlorene Weite als Todes
urſache angegeben, heißt Wildgrube und ſtammt aus dem unfern
gelegenen Bleeſern.

Querfurt. Dem Arbeiter Schinkötte waren Kartoffeln auf
dem Acker gepfändet worden. Er holte ſich aber einige Säcke voll
herein, weil er ſie zum Leben brauchte. Seine Frau half ihm
dabei. Nun ſoll jeder von ihnen laut Gerichtsurteil eine Woche
ins Gefängnis. Heilig, hei ig, heilig iſt das Eigentum!
Wegen Mißhandlung des Pferdes ſeines Dienſtherrn wurden dem
Geſchirrführer Wilh. Schumann vom Schöffengericht 6 Wochen
Gefängnis zudiktiert. Der rohe Patron hatte das Tier ſo ge-
ſchlagen, daß es l wurde.Nebra. Sklaven in Deutſchland. Der Dienſtknecht
Pfeiffer war ſeinem „Herrn“, dem Oekonomen Zahnert in Tröbs
dorf davongelaufen, weil er's einfach nicht mehr aushalten konnte.
Auf Grund des deutſchen Sklavereigeſetzes, rn Geſinde Ord-
nung, mußte ihn das Schöffengericht zu 10 M. Strafe verurteilen.
Das macht mit den Koſten ſo ungefähr den Lohn für ein Viertel-
jahr aus. Groß iſt die perſönliche Freiheit!

Sleben. as alles ſtrafbar iſt! Der Bergmann Suba
aus Kreisfeld ſollte auf dem bie em Bahnhofe dem Schalter-beamten geſagt haben, er könne mſoige ehabter Mittagsſchicht

nicht ſchon Sonnabend abend, ſondern erſt Sonntag früh nach
Hauſe fahren. Dadurch ſei der Beamte veranlaßt worden, ihm
ein Arbeiterbillet zu J Preiſe nach Wallhauſen zu verabfolgen. Suba ollte ſich dadurch des Betrugs ſchuldig gemacht

haben, wurde aber vom Schöffengericht freigeſprochen, da der
Richter ihn nicht für überführt erachtete. Sehr verſtändig!

Mansfeld. Bei dem Brande, der am Donnerstag das Stall
W des Gaſtwirts Fürchtenicht in Hübitz vernichtete, iſt

er Arbeiter Gottfr. Müller aus Groß Schierſtedt mit in den
Flammen umgekommen. Man nimmt an, er habe ſich mit brennen-
der Zigarre im angetrunkenen Zuſtande auf dem Stallboden zum
Schlafen hingelegt und dadurch das Feuer verſchuldet.

Naumburg. Die 61 jährige Frau von Stutewant wurde vom
Schwurgericht zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil ſie eine
Frau Peter durch ein Geſchenk von 10 M. zum Meineid ver
elitet hatte Frau Peter kam mit 1 Jahren Zuchthaus davon.

Bitterfeld. Am Sonnabend wurde hier der Arbeiterbildungs
verein aufs neue ins Leben gerufen. Möchten doch recht viele
Arbeiter den großen Wert eines ſolchen Vereins erkennen und
durch ihren Beitritt als Mitglieder dazu beitragen, daß der Verein
lebens- und wirkenskräftig wird.

Aus dem Rieichsgericht.
16. Mai Drei ſozialdemokratiſche Redakteure beſchäf

tigten heute den 3. Strafſenat des Reichsgerichts. Das Landge-
richt Chemnitz hat am 22. Januar den verantwortlichen Redakteur
der Volksſtimme in Burgſtädt, Krahl, wegen Beleidigung in
fünf Fällen zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt, ferner den ver
antwortlichen Redakteur des Beobachters in Chemnitz, Roſenow,
und den verantwortlichen Redakteur des Wählers (Leipziger Volks
eitung) wegen B.leidigung in einem Falle zu 2 bezw. 1 Monat
K. S Krahl war angeklagt in zwei Fällen der Beleidigung

eines Aſſeſſors und in je einem Falle der Beleidung eines Paſtors,
eines Oberſten, eines a und eines Arztes. Nur von
der Anklage, den Paſtor beleidigt zu haben, wurde er freigeſprochen.Jn dieſem Falle handelte es ſie um einen Artikel, in welchem
dem Paſtor vorgeworfen wurde, er ſei bei einer Beerdigung ohne
Talar, aber angethan mit Barett und Bäffchen in einem abge
tragenen ſchwarzen Rock erſchienen und habe auch ſpäter noch eine
Taufe in dieſer ſonderbaren Tracht vollzog Dieſen Artikel hatte,
allerdings in etwas anderer Form, der Chemnitzer Beobachter ab
gedruckt. Die in dem Artikel behaupteten Thatſachen erwieſen ſich
als wahr, weshalb Krahl freigeſprochen wurde, im Beobachter
waren jedoch an die Mitteilungen der n noch einige Be
merkungen geknüpft, welche als Bele diaung arſeſe en wurden
und zur Verurteilung Roſenows führten. eleidigung des

deren Krahl verurteilt wurde, führte auch zurauptmanns, We
Verurteilung Pollenders, der den betr. Artikel aus der Volks

me abgedruckt hatte. Es war darin geſagt worden, ein Haupt-
mann habe in Döbeln einen Schulknaben, der durch eine Klapper
die Vögel von den Kirſchbäumen verſcheuchen ſollte durch einenCEbidaten einfangen und in ſeine Wohnung bringen laſſen, weil

er der Anſicht war, daß der Knabe ſein, des Hauptmanns, Pferd
Weg gemacht habe. Dann habe der Hauptmann den Jungen,
wie dieſer angegeben habe, mit der Reitpeitſche verhauen Die
Beweisaufnahme ergab zwar, daß es mit dem Einfangen desKnaben ſeine Richtigkeit habe im übr aber wurde feſtgeſtellt,

daß der Hauptmann den Knaben nur mit der Reitpeitſche bedroht,
habe. Jn der wegt gebenden

des Artikels wurde die Beleidigung erblickt. Die
geagten Krahl allein zur Laſt gelegten Aſſeſſorenbeleid en

ſtanden in dem Vorwurfe der Pmteilichkeit g. enüber ſozial
demokratiſchen Angeklagten, und der Oberſt ſoll dadurch beleidigt

re Jntereſſen, z. B.

ünchen, Paris, St. Etienne und Genf ſein

itteilung iſt Proteſt eingelegt worden, der vorausſichtlich zur Kaſdem An Mandats führen wird. s

Jacketts,
Fantasie- Kragen

Reogeonmantein

worden ſein, daß ihm vorgeworfen worden iſt, er habe zu Unrechteinen S rien v drei We in Arreſt geſchickt. Die Reviſion

der verurteilten Angeklagten rügte zunächſt zu des S 195
(Wahrnehmung Jntereſſen). Krahl führte ſodann noch

nnere Ueberzeugung von der Befan
des ors ausgeſ und geglaubt, damit die
ſeiner Partei ſowie ſeine eigenen zu vertreten. Was die

ung des Oberſten betreffe, ſo habe er nur einen allgemeinen Mißflan zu rügen geglaubt. Der Angeklagte Pollender rügte ſchl

lich noch die Unzuſtändigkeit des mnitzer Gerichts b s des
in Leipzig erſchienenen Artikels Das Chemnitzer r hatte
nämlich auf Grund der feſtgeſtellten Thatſache, daß zwei Exemplaredes Wählers durch die o nach r x r r
daß in Chemnitz eine Ausgabeſtelle des Wählers ſei und mit dem

aus, er habe nur ſeine

Reichsgerichte ſich dahin ausgeſprochen, daß als der Gerichts-Fegeegg Delikte, die durch die Preſſe verübt ſind, je der Aus

umann erklärteabeort zu gelten hat. Reichsanwaltſie Verurteilung der Angeklagten in materieller u für
unbedenklich. s die Zuſtändigkeit des Chemnitzer Gerichtes im

alle Pollender betreffe, ſo hätten ſich ich drei Strafſenate des
eichsgerichts für den zur Anwendung gebrachten Grundſatz aus

geſprochen. Es werde auch für dieſen, den 3. Strafſenat, umſo
weniger ein Anlaß vorliegen, von jenem Grundſatz tals ja bekanntlich in e genommen ſei, durch Geſetz als
Gerichtsſtand für die Preſſe den Erſcheinungsort zu
beſtimmen. Gemäß dem geſtellten Antrage verwarf hierauf
das Reichsgericht die Reviſion.

Aus dem Reiche.
Weimar. Allerlei Mogeleien, die bei der Reichstagswahl

in vergangener Woche von den Ordnungsbrüdern verübt worden
ſind, werden jetzt bekannt. Jn manchen Orten hat man die
Baudertſchen Stimmzettel einfach weggenommen, in anderen Orten
J man die Austräger derſelben widerrechtlich beläſtigt. Ein

ähler ſoll für mehrere Abweſende das Stimmrecht ausgeübt
haben. Jn verſchiedenen Dörfern wollen mehr Perſonen be
e für Baudert geſtimmt zu haben, als Stimmzettel für den
elben ausgezählt worden ſind. Anderswo ſind mehr Stimmen
ür Reichmuth gezählt worden, als überhaupt Wahlberechtigte im

te wohnen. h der ganze ordnungeébrüderliche Wahl-
ſchwindel Apparat ſcheint für Reichmuth gearbeitet zu haben.
Zweifellos wird unter ſolchen Umſtänden die Wahl für Pgrr
erklärt werden müſſen, zumal Reichmuth nur wenig über hun
Stimmen Mehrheit hat und 143 Stimmzettel meiſt Baudertſche

für ungiltig erklärt worden ſind. Aber was hilft's Bis
dahin ſitzt Reichmuth eben wohlgemut im Reichstage, macht kon
ervative Geſetze mit und fühlt ſich wohl. wenn die Wahl
eamten, denen Mogeleien nachgewieſen werden können, mit ihrem

Vermögen für die entſtandenen Wahlunkoſten werden haften
müſſen, werden ſolche Schweinereien aufhören.

ünchen. Nun wiſſen wir's. Wenn bisher in ſtaats
erhaltenden Organen die ſchöne Redeblume von den „gebildeten
Ständen“ erblühte, ſo wußten ſelbſt wütende Eiferer für die Ord-
nung nicht, wie weit dieſer Begriff der ſoliden beſitzenden Bildung
eigentlich zu faſſen ſei. e Cyprian, der gute, hat in ſeinem
Buche über „die Innere Kop der Proteſtanten in Baiern und
München“ alle bangen Zweifel gelöſt, denn er erzählt „Die Zahl
der Mitglieder der „inneren Miſſion“ in München beträgt 1246,
die mit geringen Ausnahmen den gebildeten Ständen vom
Edelmann bis zum Hotelier angehören.“ Alſo der Edelmann

vielleicht einer, der arme Bauern um ihr Rechtbolz betrogen
hat und der Hotelier vielleicht einer, der ſich die Armen zu
führen läßt, vorausgeſetzt, daß ſie weiblichen Geſchlechts und nicht
zu alt ſind find die ruhenden Pole der Welt der gebildeten
Stände. Wir ſind r

Lübeck. Wenn eine Mutter betet für ihr Kind! Der
Inhalt des von uns unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten Ar-
tikels wird durch eine amtliche Darlegung des Falles beſtätigt.
Nur ſucht man das Strafmandat dadurch zu reghtferrgyg daß
die Mutter ſchon mehrfach „widerſetzlich“ gegen die Obrigkeit
a wäre. Auch habe außer der Mutter ein Arbeiter am

rabe des Kindes die paſtorale Formel geſprochen „Nachdem es
dem allmächtigen Gott gefallen hat“ u. ſ. w. Na natürlich;
nun iſt das Strafmandat vollſtändig begründet worden!
Graudenz. Menſchenjagd. Den beiden Sträflingen Ba

binsky und Lewandowski gelang es am Sonntag, durch die Zucht
hauskirche ins Freie zu gelangen und in dem Moment über die
Umfaſſungsmauer zu ſteigen, als der Poſten, welcher die ganze
y des Gebäudes abzupatrouillieren hat, z nach der andern

eite desſelben begeben hatte. Als der Poſten nun zurückkam,
konnte er gerade noch bemerken, wie einer der Sträflinge auf der
Leiter über die hohe Umfaſſungsmauer des Hofes nach dem Js
raelowitz ſchen Grundſtücke zu überſteigen im Begriffe war. Der
Poſten, Musketier Millack von der 10. Kompagnie des 14. Regi
ments, gab Feuer; der Schuß ſtreifte aber wohl nur den oberen
Mauerrand, hinter welchem Lewandowski gerade verſchwunden
war. Durch den Schuß wurde die ganze Wache alarmiert und
ſofort wurden zwei Patrouillen nachgeſandt. Die
durcheilten mehrere Gärten. L. wurde ſchließlich auf dem Eller
ſchen Felde feſtgenommen. Der zweite wer Babinski, der
nicht ſo ſchnellfüßig wie L. war, hatte ſich inzwiſchen im Hoff
mannſchen Garten verborgen; nach kurzer Suche fand man den
Babinski in einem Holzſchuppen zuſammengekauert. Der Musketier
Block forderte den Babinski mehrmals auf, bervorzukommen, un
gefähr mit den Worten: „Komm raus, oder Du wirſt geſchoſſen!“
Als B. der Tſieryn nicht Folge leiſtete, gab der Soldat
einen Schuß auf ihn ab, der durch den linken Arm hindurch ging.
Da Babinski auch jetzt nicht hervorkam, zog man ihn hervor u
es ſtellte ſich heraus, daß er tot war. Der Zuchthäusler konnte
aus dem rings umſtellten Schuppen nicht herauskommen, ohne
ſeinen Verfolgern in die Hände zu fallen. Lewandowski war
28 Jahre alt, Schlächtergeſelle, mit 8 Jahren Zuchthaus wegen
wiederholten ſchweren Diebſtahls beſtraft, von denen er bereits
drei Jahre verbüßt hatte. Babinski war 38 Jahre Arbeiter,d an eder v ez

alls wegen olten ſchweren hls mit fünf
ren Zuchthaus beſtraft und hatte ſeine Strafe

angetreten. Der nach dem mißglückten Fluchtverſuch in Unter
ſuchungshaft gebrachte Lewandowski hat ſich in der Nacht zum
Montag, vermutlich aus Furcht vor der ihm zunächſt drohenden
DisziplinarPrügelſtrafe, in ſeiner Zelle erhängt, obgleich er in
Kreuzeiſen war.

Hof. Tüchtig dur 4eeert elt wurde r in einer hieſigen
Wirtſchaft der Forſtgehilfe Bauer von Fuchsmühl.

Danzig. Jm Städtchen Rieſenburg iſt ein ehrſamer Bürger
von ſeiner Frau es iſt die dritte mit dem 27. Kinde be
ſchenkt worden. Er hofft das albe Schock vollenden zu können.

Köln. Der Billardkünſtler Kerkau aus Berlin
eine Serie, wie ſie noch niemals geſpielt worden iſt; er
2301 Points hintereinander, ohne ſeinen Gegner zum Spiel kommen
zu laſſen.

Bielefeld. Strafe muß ſeir. Ueber zirka 28iſt in la der Militärboykott verhüngt weil dieſe unſerer

Partei zur d naunge,
Eſſen. Gegen die Reichstags Wahl des r 7 Krupp

erung
Krupp will für dieſen Fall eine Wieder

wahl nicht annehmen.

Gesohaſishaus

Hallo a. S., Marktplatz 2 1. 3.
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die furchtbare Erſchütterung hatte ſie nun wirklich getötet. 180,

Ein großer Pariſer Damen ſchueiver, c hatte d 239 0
Gatten einer Dame, die ſeit zwei Jahren für 11 000 0.30,von ihm bezogen, aber nicht bezahlt hatte, gerichtlich n leer

er Mann machte geltend, Herr Doucet habe ihn niemals S 260
r er mit dieſem Aufwande ſeiner Frau, Mutter von ſechseinverſtanden ſei, und das Gericht ſtrich die Rechnung 277re e la mode auf 6000 Fr. zuſammen. 285 11.60, 286 085, 287 0.50,
Eine furchtbare ersbrunſt hat in BreſtLitowsk 30, 282 leer, 283 5.00, 150.

8 wiſchen Warſchau und Smolensk., n vernichtet. Drei Die mit einem bezeichneten Liſt
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iertel der Stadt ſind zerſtört. Die Zahl der Opfer wird auf ſern ann Johann Auguſt ag ger20 angegeben x J ben auf teien Felde. Die wie erf s derſelben Paul vöttcher. Rede 39). Des iß erber See Otto, 3 J.
getge und einige größere t chaſtsbaäuſer wurden gerettet. Auch e ne Flaſa r r S magdie Stadt Kobryn ſteht in Flammen griefkaſten der Redaktion. Fach Betten e Meile Dank heritteratn D. D. Müſſen uns erſt erkundigen. GWtéed. Ende Des Handarbeiter Reinhold

le Praxis i tralbl t für Sozialpolitik.“ Senit r e Di ine zeit r„Soziale Pr entralbla Die e
Nr. 31 entbau u. Fſotgende Aufſätze: Drei Lehren der Umſturz- Standesamtlitze Ratzritzten. Ratt, 81 Schlenta 25 Des Maler Med Rdeg T. S

vorlage. Von Privatdozent Dr. War de e Halle, den 17. Mai. 6 M. (Zwingerſtraße 9).
n Chriſti Soglet, Veſhea tung deß Landtags Wohl Autfgeboten Der Kaufrzann Zriedeich Voffe nd Hodwis Giebichenſtein, vom 11. bis 14. Mai.rechts in Anha Slaviſche Landarbeiter im deutſchen Oſten. orenbutg h und Sentr den n 7 rn Auf eboten: Der Gärtnereibeſitzer F. W. K. S Bachmann

Geſetzliche Paeumz der Verpflegungsſtationen in Preußen. andſchuh und rn St re 23 z hilfs t ote und A. L. W. Maſch Giebichenſtein und Halle). Der Kupfer
Rentahihtat ſtädtiſcher Landgüter in Leipzig. Kommunales ilhelm John und Emma Schliebe (Bahnhofftr. 23 und Teutſchen ſchmied J. E. Kamm und W H. A. Rößler (Halle und Lauch
Volkskü und Krippengebaände in Karlsruhe. Arbeiterſchutz tbal). Der Sattlermeiſter Berthold Sichting und Eliſe Elſte ſtädt) Der Handarbeiter W. F. Knorre und F. S. BlümerGeſetz en Eae Städtiſcher BauarbeiterSchutz e e e e t Bulentin Oechel umd e en
W Sfankfun kfurt a. M. Bergbau Inſpektion in Oeſtreich Kran h Sirz 2 eſtaurateur Valentin Oechel un es eßzung: Der F. W. Bornack und W. P.en und Apotheker. Vereinigung der deutſchen Arbeiter s er ar Wiſſer Guſtav Reili S, Adolf Rob a (Göttnitz und Giebich

n. Verhältnis der Beiträge zu den Leiſtungen der Sebeoren Dem bbeher Haſge eiling ein S olf r Geboren: Dem Maurer e Bernhardt eine T. (Eichen
deutſchen en Urbeiterverſi erung. Findelhaus in Berlin. Eng 78 (Parkſtraße o men Sieg ttoSpiller dorffſtraße 4). Dem Parger G. Friedrich ein S. (Feilſtr.
liſche Zwangserziehungs Novelle. Die Grundſteuer Entſchädi Je Seht t ar vent Virgt W de ghit e S. W 102). Dem
gung e e Dem Handarbeiter e za eine T., Eliſabeth Sophie erl eine T aß e Fraße andar r

emeſenerſtraße 7). Hermann Schenke eine T.,Eingeſandt. Sechn a de Woitesacheſrehe 6 6). Dem Schreiber Guſtav Strauß S S 7 Vnbrühet ein 2 9 uguſtſtraße 56). Eine unchel. T
Unter Bezugnahme auf den nete Erlaß des Juſtizminiſters äne T Gertrud (Frieſenſtraße 8). Dem Reſtaurateur Bruno G rben: Der Fabrikarbeiter F. Jisling 38 (Hohe

v. Schönſtedt, We Einſchränkung des Schreibwerks bei den Zuhiz t urm eine T., Anna Wally d (alte e 17. Dem ſtraße 14). J Stadtbahn Streckenarbeiter F nze Sbehöcher betreffend, geht uns folgendes zu: Es iſt gewiß ſehr an EiſenbahuKanzliſt Sadoif Giehm eine T., Hilda M arie Suſanna Walten 27 F.
h daß die Juſtizverwaltung beſtrebt iſt, das Schreib- Königſtraße em Handarbeiter Ferdinand Blume eine T.werk möglichſt zu vermindern. Der obige Erlaß dürfte jedoch Klara Elſa See 49). Trotha, vom 12. Mai bis 18. Mai.
nicht den gewünſchten Zweck in allen Punkten erreichen denn die orben Des Schuhmacher Auguſt Schneider Ehefrau Mar- Geboren: Dem Arbeiter Ernſt Bleidorn eine(hon an und für ſich namentlich bei größeren Gerichtsbehörden e geb. Deutſchbein, 28 J. (Künh Der Privatmenn Karl beiter Karl Streifler ein S. a r S Degte

alt Arbeiten überbürdeten Büreaubeamten Sekretäre und Matthes 70 J. Steinſtraße h. Die Wittwe Friederike Veder ein S. Dyp Gaſtwirt Friedrich Schmidt eine T. Dem Arbeiter
ktuare) miſſen e dieſer Anordnung einen grotzen Teil des geb. Mitſching, 73 J. ar webrſtraße 20). Des Maler Auguſt Hermann Nippert ein S. Ein ehe S.

Schreibwerks mit erledigen dasſelbe alſo zum r Mendler S Kurt J. (Streiberſttahe 29. Der Kanzleirat Otto Geſtorben? Des Arbeiter Karl Sommerlatte T. 17 T. DesTeil nicht weg, ſondern es wird biog dem Kanzleiperſonal ab ind Fjſicke, 61 V Sidiviginete 15). Bahnarbeiter Johann Kremer S., totgeb. Des Arbeiter Wilhelm
dem Büreaubeamten zugeteilt. Die Folge davon wird ſein, daß alle, den 18. M Bruchardt T., 3 T. Des Hofmeiſter Friedrich Bernhardterſtens die ſchon mit Arbeiten überbürdeten Büreau- Weanhek Halle, den ai. S., 4 M. 13 T. z Awnarbelter Johann Kremer S, T.
noch mehr belaſtet und infolgedeſſen mehr BüreauHilfs Aufgeboten: Der Oberlandgeri v Aſſiſtent Otto Schmidt und Eine unehel T. 1 M. 6
beamte erforderlich n. Zweitens werden eine Anzahl der Marie Nieſchke (Naumburg und e er Landwirt Piß Thiloſchon längere Zeit bei dieſen Behörden beſchäftigten Perſonen, l und Regine Schmidt (Leipzig). Der Arbeiter Friedrich Politz und Für die Redaktion S J. Schneckenburger in Holle.

nene nene eeeeeren orveeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereeeeeeeeeeeeeeee,Alle Sortenachverein der Maurer Aus den amtlichen Bekanntmachungen. SAls gefunden wurden vom 1. bis 15. Mai bei der Polizei za emeldet: Sämereien

zen ar e n er, Han rgläſer, o rmbän emmer,Dienstag den 21. e er Moritzburg, Harz 51 1 Sr. en 1 Danvlaterne, itimationspapiere, 1 Arbeitstäſch gure f Se garre vimgſt
3. Gerſ rdnnng: 1. Vortrag. 2. Neuwahl von Vorſtandsmitgliedern. ahun t Parkftücke, z r de Gras-Samen

tte m amen Siegelring, oldene Herren n r ohne Kettee ſieht entgegen Der Vorſtand. eng 4 ene 4 ehe m e rn 1 ter ff auerkehl p. pfo 6 Pf.
en ien: zieher ie Verlu er haben nerhalb der n en drei Monate im Ff*Umsturz Drittes Heft. oben Tr chmeerſtraße 1, 2 Tr. links zu melden. r z «7 Fuſt Zucker

en iſt die H erſtellun eines Thonrohrkanals auf einemum ch Teile d J aße. e bis 22. Mai vorm. 10 Uhr auf dem ff- Marutelar e e e a ikentStadtbauamte Sgenes en, wo näheres zu erfahren iſt. Bis zu demſelben etrocknete ittbohnen
Sozialdemokratie. t Stelle Angebot l ines Gramm für 5 t 5 W eichendZweite Beratung der Umſturzvorlage nach dem offiziellen ſtenographiſchen Bericht. h Da v rahe Angn reich en. ndebote auf Herſelting eins Dhorreir W Aur ten

eis 10 Pf. Die änenin en für Giebichenſtein ye Mittwoch den Franz Kise art2 beſehen du Die Bottabugdandtang e e e arten
Bölbergaſſe 1. Maurers Wilh. Hemer und des 42 jährigen Schmieds Wilh. r en Chalantftr. 9, neben d. irtze.

a ff. Jfggtg, Grucekochöfen eNotizen und Zahlen. ener Sie
Statiſti Nachſchlagebüchlein. 00 Vry“s Gallerie lebender M v. i e 50f W a ch werke. ſateae ne von i b e nſte veiden 225W Preis 25 P S pr5 S auf e e Tröde p. u. 1 Tr.eif Draht. Die drei ten enZu beziehen durch Die BPolksbuchhandlung Pontelli, Gymn iker an den römi empfiehlt in den verſch. ied. Größen Dry Drwante h III. aſel ſt werden

Bölbergaſſe 1. chen Ringen Edgar Jones, zu den billigſten Preiſen Damen und Se angefertigt.e e. Ohristian Glaser, neEmpfehle mein reichhaltiges Lager moderner S de T Mimiker und er, Schein Echenderffftraße 334 r erif äulein JennyWiener Koſtüm Soubrette. Halle a- S. Junger ZJiegenbog zu verkaufen.D amen- Unch Kinderhöüte r Raron, Geſangs und große Klausſtraße 24. ébti bichenſtein, i 36.
ans Humoriſt. Gleichzeitige bringe meine Werk mnae ne en E. Naſe e e

vom einfachſten bis zum feinſten Genre zu ſpottbilligen Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. katt ſür Schwarzblecharbritenn engNational- Thoatoſ unad rinſchlägige Rrparaten zur a S derr

Montag den 20. Mai. in empfehlende Erinnerung. Sermanrſtrgge p.
Sreijen.
Louiſe Hoppe, gr. Ulrichſtraße 35.

Gaſtſpiel des Den Schumacher. St. 2 K. K. uli i. Giebidieſe Männer. e er e e e u ekoſtet eine neue Feder 1.4, Glas offen Königſtr.7
oder 86 er 15 neue Kapſel e Beleidigung Ji hie hen u

Lederhandlung Carl Friedrich Nachf. i San

6 stag den 21.gros ße Märkerſtraße e Gaſtſpier des Srn. emer. 10 J 4 To e
(Mahe Ratskeller). Orientreiſe. wert Reyulaletre i nSohl- und Oberleder- Ausschnmnitt sowie Schäfto Schwan in 3Atten von O Blumenthal J. Siede, Uhrmach kannten einW unnerreicht billige Preiſe. W Frlndlichen Ravi S e o i e

2 3 Familie.Damen u. Kinderkleider werden r Klagen, Teſtamente, Zahl.Vefehle, gernande Ehekvatratt. h en bin e
nd u billig angef. Taubenſtr. 6. Zutrr 8,1 Der Frau Schu ihrem 31.e e hie ten et tut Adolf Voigts Restaurant Sgf aer efeſte ein dreimaleiderin ſ. Beſch. in und die hanze Ankerſtr, wa a t espoaußer dem Hauſe Gerberſtraße 7. wert bearbeitet. Näh. ſagt d. Exp. d. Bl. Thalamtfſtraße 3. n 10, Tiſchler- em Fäßchen

Verlag und u. die Jnjerate ve.antwortlich: z. Zroß, Halle. Druc der Salleſchen Senoſtenſcaaf:e-Buchd eng e. G. m. H.), Halle.
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